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Die deutsche Antwort au Wilson.

Amtlich wird mitgeteilt : Die deutsche Antwort ans die
amerikanisch« Rote vom 14. d. Mts . lautet wie folgt:

Die deutsche Regierung ist b«i de« Annahme dl» Vor,
schlage» zur Räumung der besetzten Gebiet« davon ans¬
gegangen. daß da» Verfahre » bei dieser Räumung und
di« Bringungen des Wassenstillstand«» der Benrteiluug
militärischer Ratgeber zu überlassen seien und daß »as
gegenwärtige Kräfteverhältnis den Abmachungen zugrunde
zu lege» ist, di« e» sicher« und verbürgen . Di« dentsche
Regierung gibt dem Präsidenten anheim, zur Regelung
de, Einzelheiten eine Gelegenheit z» schaffen. Eie »ertraut
darauf , dah der Präsident der Bereinigten Staaten kein«
Forderung gutheshen wird , die mit der Ehre des dentschen
Volkes und mit der Anbahnung eines Friedens der Ge¬
rechtigkeit unvereinbar sei« würde.

Die deutsche Regierung legtVermahrung  et « gegen
den Vorwurf ungesetzlicher und uumenschlicher Handlungen,
der gegen die deutsche« Land» und Seeftreitkriiste und so¬
mit gegen das deutjch« Volk erhoben wird . Zerstörungen
werden zur Durchführung eines Rückzuges immer uotwin-
dig sei» und sind insoweit völkerrechtlich gestattet . Die
deutfche« Truppen haben die strengst« Weisung, das Privat¬
eigentum zu schonen uuo für di« Bevölkerung »ach Kräfte«
z» sorge«. Wo trotzdem Ausschreitungen Vorkommen, wer¬
den die Schuldigen bestraft.

Die dentsche Regierung bestreitet auch, dah die dentsche
Marine b«i Versenkung von Schisse« Rettungsboote nebst
ihren Insassen absichtlich vernichtet Hab«. Di« deutsch«
Regierung schlägt vor, in allen diesen Punkten den Sach¬
verhalt durch nentrale Kommissionen aufkläre» zu lassen.

Ilm alles zu verhüten , was das Friedenswerk erschwere«
könnte» find auf Veranlassung de« dentschen Negierung an
all « U - Bootkommandanten Befehle  ergangen,
die eine Torpedierung von Passagierschifse« ausschließen,
wobei jedoch aus technischen Gründen ein« Gewähr nicht
dafür übernommen werden kan«, dah diese Befehl« jedes
in See befindliche U-Boot vor seiner Rückkehr erreichen.

Als grundlegende Bedingung für den Frieden bezeichnet
der Präsident di« Beseitigung jeder auf Willkür beruhen¬
de« Macht, die für sich, unkontrolliert und aus eigenem
Belieben den Frieden der Welt stören kann. Daraus ant¬
wortet die deutsche Regierung:

Im Deutsche» Reiche stand der Volksvertretung ein
Einstich aus die Bildung der Regierung bisher nicht
Dir Verfassung sah bei der Entscheidung über Krieg und
Frieden eine Mitwirkung der Volksvertretung nicht vor.
An diesen Verhältnisse » ist ei» grundlegender
Wandel  eingetreten . Die neu« Regierung ist in völliger
Uebrreinstimmung mit den Wünschen der au« dem gleiche«,
allgemeinen , geheimen und direkten Wahlrecht hervorgegan.
gene» Volksvertretung gebildet. Die Führer der - rohen

. Parteien des Reichstags gehören zu ihren Mitglieder «.
Auch künftig kann keine Regierung ihr Amt ««treten oder
weiterfiihren , ohne das Vertraue « der Mehrheit des Reichs¬
tages zu besitzen. Di« Bcrantwortung des Reichskanzlers
gegenüber der Volksvertretung wird gesetzlich ausgebaut
und sichcrgestellt. Di« erste Tat der neuen Regierung ist
gewesen, dem Reschstag ein Gesetz vorzulege«, durch das
die Verfassung des Reichs dahin geändert wird, dah zur
Entscheidung über Krieg und Frieden die Zustimmung der
Volksvertretung erforderlich ist. Die Gewähr für die Dauer
des neuen Systems ruht aber nicht nur in den gesetzlichen
Bürgschaften, sondern auch in dem unerschütterlichen Willen
des deutschen Volkes, das in seiner grohen Mehrheit hinter
diesen Reformen steht und deren energisch« Fortführung
fordert. Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die gegen
Deutschland verbündeten Regierungen es jp, tun haben
wird somit' klar und unzweideutig dahin beantwortet , dah
das Friedens - und Waffenstillstandsangebot ausgeht von
einer Regierung , die, frei von jeder Willkür und unver¬
antwortlichem Einfluß , getragen n '.rd von der Zustim¬
mung der überwältige » Mehrheit des deutsche« Bottes.

Berlin,  den 20. Oktober. (gez.) Solf,
Staatssekretär des Auswärtige » Amts.

Die Entente und die östreichische Nationali¬
tätenfrage . — Zur Lage an der Westfront.

Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika hat in seiner Antwortnote die österreich-ungarische
Regierung wissen lassen, dah er ihr Waffenstillstands - und
Friedensangebot nicht in Betracht ziehen könne, weil er
der Ansicht ist, dah sie keinen geschlossenen Staat mehr
bilde, was er aus der Kriegserklärung der tschecho-slowa-
kischen „Nation " zu schließen glaubt . Diese „Ration " be¬
steht aus den im feindlichen Ausland ansässigen Tschecho¬
slowakin und den Vertretern von Ueberläufern aus dem
österreich-ungarischen Heere. Die Anerkennung einer sol¬
chen „Nation " als kriegführende Macht blieb der Bölker-
rechtsauffaffung der Entente überlassen, und namentlich
dem Präsidenten Wilson , der auf diesem Gebiet „Außer¬
ordentliches" leistet. Was würden beispielsweise die
Herren Angelsachsen sagen, wenn man die Iren mehr zum
Heeresdienst herangezogen hätte , und sie wären über¬
gelaufen und hätten eine „Nation " gebildet , die den Krieg
an England erklärt hätte , und wir hätten dann die Iren
als kriegführende Macht erklärt . Aber bekanntlich dürfen
di« Erundsätze der nationalen Freiheit und des Selbst-
bestimmungsrpchts der nur auf di" . F -toot »« ona »-
wendet werden, die mit der Entente im Kriege find, auf
die Völker der Entente lbeispielsweise die Iren , Inder,
Buren , Aegypter ) , die schon durch Ausstände zum Ausdruck
gebracht haben, dah sie das Sklavenjoch England » ab¬
schütteln wollen, wird keine Rücksicht genommen. Auch
wird Herr Wilson wohl kaum so freundlich sein, die Ein¬
geborenen Marokkos, von Tripolitanien und in Indien
zu fragen , ob ihnen die- „Kolonisation ", d. h. die Sol¬
datenwerbung der Franzosen und Italiener patzt. Aber
nach seinen Grundsätzen müßte man sie nach ihren Wünschen
fragen , doch das wird dann wieder nur für die deutschen
Kolonien Geltung haben.

Um nun zur Wilsonschen Note zu kommen, so besagt
diese, die Tschechoflowaken und Jugoslawin sollen Richter
darüber sein, was sie von der österreich-ungarischen Regie¬
rung zur Erlangung ihres Selbflbestimmungsrechtes ver¬
langen wollen. Also die 6 Millionen Tschechen und 3
Millionen Südslaven sollen über das Schicksal der etwa
5V Millionen Menschen umfassenden österreich-ungarischen
Nation zu entscheiden haben . Wilson weiß wohl, daß
diese Nationalitäten das von sich aus nicht vermögen. Er
benützt sie nur als Sprengmatcrial zur Auflösung der
österreich ungarischen Monarchie. Daß bei Absteckung der
Grenzen des tschechisch-slowakischen Staates große deutsche
Sprachgebiete einfach an diesen Staat einverleibt würden,
ist klar, denn die Pläne der Tschechoflowaken und Süd¬
slaven gehen dahin , einen einheitlichen Staat von
Böhmen (das nebenbei bemerkt 3 Millionen Deutsche be¬
herbergt ) bis zur Adria  herzustellen , der Teile von
Niederösterreich und die östlichen Ausläufer der Alpen um¬
faßt, sowie Kroatien und Slavonien , die zum ungarischen
Staate bisher gehörten . Bekanntlich beanspruchen die Ver¬
treter des Gedankens des tschechoslowakischen Staates aber
dann noch Bosnien und die Herzegowina , sowie den Hafen
von Triest , und überhaupt die Küstengebiete der Adria,
Istrien und Dalmatien.

Interessant ist es, daß sich dabei ihre Interessen mit
denen der Italiener kreuzen, die doch wegen Triest und
dem östlichen Adriaufer sowie wegen Albanien in den
Krieg gezogen find. Wir werden hier überhaupt noch
ganz ergötzliche Auseinandersetzungen unter den Alliierten
zu erwarten haben . Denn bezüglich der Meeresküste machen
auch die Serben Ansprüche, deren Befriedigung ihnen ja
auch von Wilson zugesichert worden ist. Sie werden
wahrscheinlich den Bezirk Skutari wünschen, und ihre
Grenze bis Nordalbanien ausstrecken wollen . Ueber Alba¬
nien werden dann die Italiener und Griechen sich ,u
unterhalten haben . Bulgarien aber wird von der Entente
wahrscheinlich auf weiteres türkisches Gebiet hingewiesen
werden. Im Osten der österreich-ungarischen Monarchie
soll natürlich derselbe Zersetzung- Prozeß vorgenommen

werden. Galizien soll an die Polen fallen , die sogar noch
Teile von Deutschschlesiendazu wollen. Dagegen wehre»
sich die Ruthen «», die in Ostgalizien wohnen und nkrain»
scher Nationalität find, und die unter keinen Umstände»
sich von den Polen vergewaltigen lassen wollen , wie um
gekehrt polnisch-sprechende Gebiete im Bezirk Eholm an de»
nördlichen Grenze der Ukraine von den Polen gefordert
werden, so daß die Ukrainer schon Militär zum Schutz de*
ihnen zugesprochenen gemischt-sprachigen Gebiets dorthin
entsandt haben . Im Süden Ungarns wiederum wollen
die dort wohnenden Rumänen ebenfalls nationale Frei¬
heit und wohl Anschluß au Rumänien . Und überall im
ganzen Lande herum find starke deutsche Siedlungen , deren
nationale Zukunft bedroht wird . Die Deutschen Oester¬
reichs haben sich nun zusammengeschlossenund fordern eben¬
falls ein freies und unabhängiges Deutsch-Österreich, das »ns
der Friedenskonferenz selbständig vertreten sein will und
das wahrscheinlich den Anschluß an das Deutsche Reich
suchen wird . Selbstverständlich beabsichtigt die Entente
mit der Förderung der Aspirationen all dieser kleinen
Staaten , Deutschland auch im Süden und Osten einzu¬
schnüren, indem es die Interessen derselben nach der En¬
tentefeite lenkt. Auch von der Türkei  und dem Orient
sollen wir getrennt werden . Das ist der Sinn von
Wilsons Selbstbestimmungsrecht der Völker Oesterreich-
Ungarns : die Ausnützung der Nationalitäten Oesterreich-
Ungarns für die wirtschaftlichen und machtpolitischen Inter¬
essen der Entente , in erster Linie aber der Angelsachsen
die damit dem deutschen Volk auch nach dem Orient den
Weg verrammeln wollen.

Auf der Front von Flandern setzen unsere Heere den stufen-
avisen Rückzug weiter fort, unter Abwechslung von hartnäckigem
Widerstand mit kampfloser Räumung, je nach den Erfordernissen
»er Gefamtbewegungen. Wir stehen jetzt auf einer Linie, welche
durch folgende Orte gekennzeichnet ist: Deinze (M Kilom. südwest¬
lich Gent)—östlich Kortrik—Tournci —St . Amend—östlich De-
nain—Solesmes —Le Cateau—Marke (20 Kilom nordöstlich La¬
on). Man sieht also aus der gekennzeichneten Front das Bestreben
unserer Heeresleitung, unsere Gefamtfront in gerader Linie ge¬
schlossen zurückzunehmen, und das ist bis jetzt auch durchaus ge¬
lungen. Wir stehen von der flandrischen Küste bis östlich Laon
durchschnittlich etwa 30 Kilom. Mich von der allen Linie vom
Frühjahr . An dem Frontabschnitt der von Laon bis nördlich
Verdun in rechtem Winkel gegen den vorstehend bezeichnet«» Ab¬
schnitt verläuft, hoben die Franzosen und Amerikaner im allge¬
meinen keine weiteren Fortschritte mehr gemacht, dagegen konnten
unsere Truppen beiderseits von Vouzier»» das etwa 40 Kilom.
nordöstlich von Reims und ebensoviel« Kilometer nordwestlich von
Verdun liegt, einen erfolgreichen Gegenangriff gegen die Ameri¬
kaner machen. Hoffen wir. daß unsere Operationen dort von Er¬
folg begleitet sind. O. 8.

Zur Waffenstillstands¬
und Friedens -Frage.

Tr» neutrales Urteil zur Lage.
(A-TB .) Haag, 21. Okt. Eine Extraausgabe des . Nienwe

Courant" vertritt die Ansicht, daß Wilson bei Abfassung der N»'e
an Oesterreich unter dem Druck seiner Bundesgenosse» und der
öffentlichen Meinung Amerikas handelte, doch lasse sich seine S >->.
wort wohl in Uebereinstimmungmit dem Manifest Kaiser Narr»
bringen, bis auf Ungarn mit seinen Slowaken. ES werde deut¬
lich, daß Wilson die bedingungslose Uebergab« der Zentralisier
anstrebe, im Gegensatz zu feinem früheren Rechtsfrieden. An«
solchen Zuständen würden die Neutralen nur Elend zu erwärm-,
haben. ES sei begreiflich, daß Dänemark sich dir Schleswig ^ »*»
retten wolle und daß nun Deutschland fürchte, Holland t»L< e
ähnlich Vorgehen. DaS sei natürlich ausgeschlossen. Für «b « ,
Gebietsraub auf Kosten eines Nachbarstaats würde die R*, :«-
rung keine Mehrheit finden. Zu einem schnellen Fri .ken wmb«
eS jetzt nur kommen, wenn Deutschland und Oesterinch n»A»
risch und ökonomisch au baut äs ieur ioiccs <am Ende chm»
Kräfte) seien, Wilsons Antwort habe die Deuiscken so
daß sie zum äußersten entschlossen seien und auch die
heitSsozialistt» einen schmachvoll auserlegten Frieden ab wehre»



«Men . . Rieuwe Courant* schließt wörtlich: Nimmt daraus die
deutsche Negierung die Kraft zu einer Haltung ohne Unsicher¬
heit, dann besteht noch einige Hoffnung aus Accmcidung eines
Vernicht«,igsfri-dens. der die europäische Atmosphäre Geschlechter
hindurch »nsichcr machen würde.

«iahe » noch keine amtlichen Forderungen aus Dänemark.
(WTB .) Berlin , 22. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt halbamtlich : In verschiedenen Blättern sind Nach¬
richten aufgetaucht, datz die dänische Regierung an die kaiser¬
liche Regierung eine Note gerichtet habe, die in loyaler
Fassung nahelege, gewisse Vertragspunkte aus den 60er
Jahren , die bisher unerledigt geblieben sind, einer wohl¬
wollenden Erwägung zu unterziehen . Gegenüber . diesen
Meldungen stellen wir hiermit fest, datz die dänische Regie¬
rung weder eine Note an die kaiserliche Regierung ge¬
sandt, noch sonst in irgend einer Form in der schleswig-
schen Frage an die kaiserlich« Regierung herangetreten ist.

Gemäßigt « Stimmen aus England.
(WTB .) Bern , 21. Okt. Laut „Daily News" fand in

der Essex-Hall in London eine stark besuchte Versammlung
statt , dis das Lansdowne - Komitee  einberufen
hatte . Die Versammlung nahm einstimmig eine Entschlie¬
ßung an, die besagt, es sei im Interesse Englands , einen
eh re»»ollen Frieden auf Grund der von Wilson vsrgeschla-
genen und von Deutschland angenommenen Bedingungen
M schließe«. Es sei zu hoffen, datz ein Waffenstillstand,
der angemessene Bürgschaften vorsehe, schleunigst vereinbart
«erde . Der Vorsitzende Hugh Bell  sagte , die Bedin¬
gungen Wilsons ließen Spielraum für die Verhandlungen.
Ein Friede auf Grund von Verhandlungen sei das , was
sie immer erstrebt hätten . George Lansbury führte aus,
er habe Vertrauen zu dem guten Glauben Wilsons , aber
nicht W dem der Leuts , die England leiten . Das Parla¬
ment scheint außerstande, die Minister zu einer deutlichen
Erklärung ihrer Politik zu nötigen . Ehe das geschehen sei,
»isse man nicht, was Wilsons Alliierte glaubten oder
Wünschten. Hätte England Führer gehabt , die ihre Ziele
»nd Bedingungen wie Wilson klar formuliert hätten , E
«äre der Krieg längst beendet. Noel Buxton sagte, seine
Freunde wollten Wilsons Politik und nichts als diese,
»egen «i»e Erniedrig «ng der militärische« Führer Deutsch¬
land » sei nichts einzuwende», wenn aber dem deutschen
Volk« ein« Erniedrigung zu gefügt « erde, gehe man einem
«euen Krieg entgegen.

(Die militärischen Führer Deutschlands haben nur ihre-
Pflicht gegen ihr Vaterland getan . Und datz wir nur
einen Verteidigungskrieg geführt haben , das wird die Nach¬
welt bald sehen. Uebrigens werden die Männer des Lans-
downe-Komitees kaum einen solchen Einfluß haben , um den
englischen Eroberungs - und Demütigungswillen einzü-
dämme». Die Schriftl .)

Gtue holbomtliche italienische Auslegung der Wilsonnote
an Oesterreich-Ungarn.

(WTB .) Bern, 22. Oft. Die „Agenzia Stefan !" in Rom
veköffentlitch folgende Note: Die Antwort Wilsons auf die öster¬
reichisch-ungarische Note ist den sie leitenden Gedanken völlig
klar. Sie kommt einer Weigerung gleich, die Leute in der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung als legitime Vertreter der Völker
Oesterreich Ungarns nnzuerkennen. Die in der Proklamation
Karls l gemachten Besprechungenüber die einfache Autonomie
rer verschiedenen Nationalitäten, die der einen oder andern Hälfte
der Doppelmonarchieangehören, genügen nicht, um die Lage zu
ändern. Diese Erklärung Wilsons bestätigt die legitimen Bestre¬
bungen der für ihre Unabhängigkeit kämpfenden Völker. Sie kann
diesen Bestrebungennur neue Kraft geben und so die Bewegung
beschleunigen, dis Oesterreich Ungarn der Auflösung entgegentreiit.
Die Anerkennung des tschecho-slowakischen Staates durch

die Entente.
(WTB .) Paris , 22. Ott . (Ag. Havas .) Der Minister

der auswärtigen Angelegenheiten der einstweiligen Regie¬
rung des tschecho-slowakischen Landes , Benes , wies in einem
Schreiben an Pichon vom 14. Oktober darauf hin , daß
die Erklärung der Vereinigten Staaten  vom 0.
September 1918 den in Paris tagenden tschecho-slowakischen
Nationalrat als tschechisch-slowakische Regierung de facto
anerkannte . Diese Anerkennung sei von England , Frank¬
reich und Italien bestätigt worden.

Der tschechische Standpunkt.
Wiett, 20. Oft. Die Blätter melden aus Prag : Gestern tagte

mter dem Vorsitz von Kramarsch der tschechische Nationalaus¬
schuß und der tschechische Abgeordnetenverband. Die Beratungen
Waren vertraulich. Es wurde eine Resolution gefaßt, in der sich
>«r Nationalausschuß für die Selbständigkeit des tschechischen
Staates mit Umgehung der Wiener Instanzen und für den Schutz
der Slowaken auSstrach. Der Nationalausschußund mit ihm aus¬
nahmslos das ganze tschechische Volk verharren unverbrüchlich auf
dem Standpunkt, daß sie mit Wim für die tschecho slowakische
Ration keinerlei Verhandlungen über ihre Zukunft führen. Die
tschechische Frage habe aufgehört, eine Frage der inneren Rege¬
lung Oesterreichs zu sein; sie sei eine internationale Frage und
werde gemeinsam mit allen Weltfragen gelöst.

Aufbau der staatlichen Verfassung in Deutsch-Oesterreich.
(WTB .) Wim, 22. Okt. Der von der deutschen National¬

versammlung eingesetzte Vollzugsausschuß beschloß, aus seiner
Mitte drei Gruppen für die wichtigsten Arbeitsgebiete zu bilden:
Krieg und Aeußeres, Verwaltung und Verfassung, Volkswirt¬
schaft und Ernährung. Gmppe 1 leitet Präsident Setz, Gruppe 2
Präsident Dinghofer, Gruppe 3 Präsident Fink. Gruppe 1 wird
beauftragt, über die Wilson-Note zu beraten und dem VollzugS-

Amtliche Bekanntmachung»«.
Saatgutmenge.

Die Schultheißenämter werden an die rechtzeitige Vorlage
dtt Gesuche um Erhöhung der Saatgutmcngc für das Wmtcr-
getreide (Termin : 1. November 1918) erinnert. (Siehe Bekannt¬
machung vom 31. August 1918 im.Cslwer Tagblatt Nr. 208.)

Calw,  den 18. Oktober 1918.
K. Oberamt: Dr. Blaicher,  A .-V.

ausschuß ehestens zu berichten. Ferner wurde beschlossen, die
Konstituierung der deutschen Nationalversammlung der österreichi¬
schen Regierung, der ungarischen Regierung, den österreichischen
Völkern und dem Auslande zu notifizieren. ' Der Ernährungs¬
ausschuß der deutschen Nationalversammlung beschloß, sich wegen
der Lieferung von Lebensinitteln mit den Stellen in Ungarn,
Kroatien, Berlin und München in Verbindung zu setzen.

Die Wünsche der ukrainischen Elemente in Ostgalizien
und der Bukowina.

(WTB .) Lemberg, 21. Ott. Die ukrainische Konstituante
beriet in ihrer ersten Sitzung Orgänisationsarbeiten und beschloß,
vorerst in Lemberg und Czernowitz besondere Delegationen zu bil¬
den und die Beschlüsse der ukrainischen Nationalversammlung
durch eine Sonderabordnung der österreichischen und der gemein¬
samen Regierung zur Kenntnis zu bringen.

Rumänischer Waschtag.
(WTB .) Bukarest, 20. Okt. Alls eine Anfrage des entente-

freundlichen Deputierten Coza in der Kammer erwiderte Minister¬
präsident Marghiloman, während die Räumung der besetzten grie¬
chischen und serbischen Gebiete sofort erfolgten, wurden die besetz¬
ten Gebiete Rumäniens vo» der bulgarischen Armee nicht ge¬
räumt. Ich bestreite nicht, daß der hiesige englische und der fran¬
zösische Gesandte bereit sind, zu versichern, daß Rumänien in der
Dobrudscha nicht geschädigt werde, weil sie dies im guten Glau¬
ben wünschen. Ich stelle an Eoza und an das ganze Land' folgende
Frage : Wenn man auf uns -gehört hätte, wenn wir unZ nicht in
diesen unglücklichen Krieg gestürzt hätten, wo würden wir heute
sein? Welche Nolle würde unser Land heute spielen, das fetzt
seine vollständige Anne« und den reichsten Staatsschatz in Europa
hätte? Welches war die gute Politik, diejenige die gemacht würde,
oder diejenige, die wir empfahlen? Ich hoffe, daß man unsere
Mahnungen befolgen wird, daß uns alle ohne Unterschied unter¬
stützen werden, damit wir in unserem früheren, um Beffarabien
vermehrt«» Gebiete bleiben. Diese Erklärungen wurden von der
Kammer mit langanhaltendem stürmischen Beifall ausgenommen.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 21. Okt. (Ämtl.) West¬
licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht:  In Flandern wurde vor und um den Lysabschnitt
zwischen Orfeul und Kortrik heftig gekämpft. In Zomergen vor¬
übergehend cingedriingenenFeind warfen wir ün Gegenstoß wie¬
der znrück. Beiderseits von Dcynze setzte sich der Gegner auf dem
westlichen Ufer der Lys fest. Teile, die südlich der Stadt über
den Fluß vordrangen, wurden zum größten Teil zurückgenommen.
Ein Franzosennest blieb auf den» östlichen User znrück. Oestlich
von Kortrik ging der Feind über Deerlijk und Zwevegem vor.
Auf den Höhen westlich und südwestlich von Nichte brachten wir
seine Angriffe zum Stehen. Nördlich der Schelde wiesen wir
den Aeind vor unserer Linie ab. Nördlich von Tournai hat der
Gegner die Schelde erreicht, südlich von Tournai standen wir mit
ihm in der Linie St . Amand—östlich von Denain und auf den
Höhen östlich und nordöstlich von Haspres in Gefechtsfühlung.
Beiderseits von SoleS-mes und Le Cateau griffen Engländer ge¬
stern in Ausdehnung ihrer am 17. und 18. Oktober zwischen Le
Cateau und der Oise geführte» Angriffe mit starken Kräften an.
Zwischen Soumainy und Vertain blieben die Angriffe ans dm
Hohen westlich der Harpies-Niederung in unserer Abwehrwirkung
liegen. Beiderseits von Solesmcs brachten wir den über unsere
vordere Linie hinaus vordringend«» Feind auf den Höhen öst¬
lich und südöstlich der Stadt zum Stehen. RomerieS und Amerval
gingen verloren und wurdm im Gegenstoß wieder genommen.
Beiderseits von Le Cateau habm wir unsere Stellungen nach
hartem, wechselvollem Kampf im allgemeinen behauptet. Die
brandenburgischr 44. Rescrvedivifion, unter der Führung des
Generalmajor Maas , hat sich hier besonders bewährt. Der mit
großen Mitteln unternommnie Angriff des Feindes ist somit auf
der ganzen 20 Kilometer breiten Front bis auf örtlich beschränk¬
ten Bodengewinn des Gegners an der Zähigkeit unserer durch
Artillerie wirksam unterstützten Infanterie gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nördlich der
Serre wurden erneute Angriffe des Feindes abgewiesen. Beider¬
seits der Straße Laon—Marke säuberten wir im Gegenangriff
Teile unserer noch in Feindeshand gebliebmen Linie und wiesen
starke Gegenangriffe ab. Auch westlich der Aisne nahmen ost¬
preußische Bataillone und das in dm letzten Kämpfen beson¬
ders bewährte Reserve-Infanterieregiment 231 im Gegenangriff
ihre Stellung wieder und schlugen feindliche Angriffe ab. Oest¬
lich von Bonziers suchte der Feind seine am 19. Oktober er¬
rungenen örtlichen Erfolge durch Fortsetzung seiner Angriffe zu
'rweitcril. Vornehmlich find sie ün Gegenangriff des Infanterie¬
regiments 411 nnd an der zähm Abwehr der 7. Kompagnie des
bayerischen Infanterie Regiments 24 gescheitert.

Heeresgruppe Gallwitz:  Oestlich von Banthcville wur¬
den Teikangriffe der Amerikaner abgewiesn», im übrigen blieb
die Gcfcchtstätigkeitbeiderseits der Maas in mäßigen Grenzen.

Südöstlicher Kriegschauplatz:  An der Morawa
schlugen wir enieute Teilangriffe der Serben ab.

De» erste Generalqnartiermeister Ludendorf f.

Staatssekretär des J«nern Drrin darn  über
die Kriegsaaleihe:

Die erste Pflicht drs Reiches
wird es stets sein, für die Zinsen
der Kriegsanleihe zu sorgen.

Die gestrige Ateudmeldung.
Erfolgreicher Gegenangriff nordwestlich Verdun.

(WTB .) Berlin, 21. Okt. Abends. Amtlich wird
Der Feind beschränkte sich an den Kampffronten auf Teilangeisie
die von uns abgewiesen wurden. Unser Gegenangriff gegen d»
vom Feinde besetzten Höhen auf dem östlichen Aisneufer beider¬
seits von Vouziers ist in guten» Fortschreitend
Der preußische Kriegsminister über unfern Materialbestand

und die feindlichen Beschuldigungen.
(WTB .) Berlin , 21. Oktbr. Der K r i e g s m i n i s! . r

empfing heute den Direktor StollLerg der „Nordd . AUg.
Ztg .". Im Verlaufe der Unterredung äußerte der Kriegs¬
minister unter anderem:

Trotz des Ansturmes der Gegner konnten alle Anforde¬
rungen der Front an Munition , Geschützen'und Kriegs¬
material ohne Unterbrechung voll erfüllt « erden . Unsere
Materraleeserven , unsere MnnitionrerzenOnng und die An¬
fertigung von Gewehren, Geschützen und Kriegsgerät sind
für die Deckung der Ausfälle der letzten Wochen mehr als
ausreichend. Deutschland wird nie aus Mangel an Kriegs¬
material Frieden zu schließen brauche«. Die augenblick¬
liche Ueberlegcnheit des Gegners liegt besonders im Ge¬
brauche der Tanks.  Es wird bereits seit längerer Zeit
tatkräftig daran gearbeitet , diese als wichtig  erkannte
Waffe in genügender Zahl herzustellen. Dann sprach der
Minister über die in der Note Wilsons gegen das deutsche
Militär erhobenen Anschuldigungen. In Funkspriichen,
Zeitungsartikeln und Reden tauchten in den letzten Wochen
wie auf Kommando mehr und mehr Beschuldigungen
unserer Armee auf . Man mußte den Eindruck gewinnen,
datz diesen Verhetzungen ein ganz bestimmter Plan zu¬
grunde lag , der Plan , die Friedensaktion zu stören und
die Kampflust der feindlichen Völker anzusachen. Wieder¬
holt haben die Engländer behauptet , datz nicht eine ein¬
zige englische Granate das Innere der Stadt Cambrai
getroffen habe , sondern datz die Deutschen die Stadt in
Brand gesteckt hätten . Demgegenüber will ich Ihnen aus
einwandfreiem amtlichen Material nur folgende Angaben
herausgreifen : Am 17. September , abends , erhielt Cam¬
brai 16 Schutz initiieren Kalibers ; am 18. September , mor¬
gens, 40 Schutz mittleren Kalibers ; am 19. Septeinber 66:
am 20. September Fernfeuer und am Abend desselben
Tages 23 Schutz mittleren Kalibers ; am 21. September,
morgens , 44 Schutz mittleren Kalibers ; am Abend 41 Schutz
mittlerer » Kalibers ; am 22. September 65 Schutz; am
23. September 61 Schutz; am 29. September 57 Schutz und
so weiter . Am 4. Oktober wuchs sich das Feuer zum Dauer¬
feuer aus , wobei der Marktplatz mit Brandbomben be¬
schossen wurde und die Stadt in Brand geriet . Am 7. und
8. Oktober erhielt der Turm der Kathedrale einen Voll¬
treffer , ebenso das Renaissance-Rathaus . Wie im Falle
Cambrai könnte ich Ihnen genaue Tabellen geben '"Er
Douai , Laon , Vouziers,  die keinen Zwei ' ,-' »
rüber bestehen lassen, datz diese Städte von den Alliierten
beschossen wurden . Wir haben wiederholt Befehl gegeben,
datz di« Zerstörungen auf das äußerste Matz der militäri¬
schen Notwendigkeiten beschränkt bleiben . Präsident Wil¬
son  behauptet auch, datz wir die Einwohner verschleppt
hätten . Das ist nicht der Fall . Sie laufen von selbst
von, vertrieben durch die Artillsriegeschosse und Flug -r-
bomben ihrer Landsleute und ihrer Verbündeten . Wir
versuchen das Menschenmögliche, das Schicksal dieser Un¬
glücklichen zu erleichtern. Wo aber dicht hinter der vorder¬
sten Feuerlinie ein zwangsweiser Abschub der Zivilbevölke¬
rung erfolgte , war er aus Gründen der Menschlichleit pe
boten. Solange aber ein Zurückgehen im Kamps« erfolgt,
kann eine wesentliche Besserung nicht eintxeten . Datz bei
einer so langen Dauer des Krieges und bei derartigen
Massenheeren Ausschreitungen und Rohheiten einzelner Vor¬
kommen, liegt auf der Hand . Wo sie zur Kenntnis der
Vorgesetzten kommen, werden sie rücksichtslos gevE,-'
Unsere Gegner werden sich von derartigen Vorkommnissen,
über die mir eine Menge amtlichen Materials vorliegt,
gewiß nicht freisprechen wollen, um so weniger , als lle
wilde Völkerstämme in den Reihen ihrer Kämpfer ver¬
wenden. Wir können also ruhjg das Urteil der Welt ab-
warten , schloß der Minister , müssen aber die Bedinge
genauer und unparteiischer Untersuchung stellen und
rechtigkeit fordern für den deutschen Kämpfer , der icher
vier Jahre an der Front tapfer und aufopfernd seine Pstickt
erfüllt hat , gewiß nicht schlechter als seine Gegner.
Die neutrale Kommission zur Untersuch«»,, der Beschuldigungen

gegen das deutsche H-cr,
(WTB .) Berlin, 21. Okt. Die neuirale KvlirmWoii r?

Untersuchung der angeblichen Verwüstungen im Rückzuges
setzt sich zusammen aus dem spanischen Gesandten Marquis Lnlla-
lobar, dem holländischen Gesandten van Völlenhoven und folgen-



H'en Deleglerken dtt NelieskommWsn : dein Spanier SatrAi , stellt
Nirdcrländrr Langenberg und dem Belgier van Brace.

Die passive italienische Anne «.
(MTB .) Berlin . 22. Okt . Spie dem „B , Tagdl ." aus

Genf  berichtet wird , veröffentlicht die schweizerische Presse
eine Meldung , die besagt , daß General Diaz  nicht
mehr Oberkommandierender der italienischen Armee sei.
Wie schon früher gemeldet wurde , bestanden seit längerer
Zeit Uneinigkeiten zwischen Diaz und Fach , der vergeblich
eine Offensive an der italienischen Front verlangt hatte.
Die Alliierten scheinen daraufhin die Entlassung von Diaz
und seine Ersetzung durch den Herzog von Aosta verlangt
zu haben.

Vermischte Nachrichten.
Die neuen Staatssekretäre beim Kaiser.

(WTB .) Berlin , 21. Okt . Der Kaiser  empsing heute
nachmittag in Gegenwart des Reichskanzlers die neu¬
ernannten Staatssekretäre Scheidemann , Eroeber , Erzbrr-
ger , Haußmann , Trimborn , Bauer und die Unterstaats¬
sekretäre David , Kiesberts , Robert Schmidt , Dr . August
Rüller.

(WTB .) Berlin , 22. Okt . Von dem gestrigen Empfang
der neuen Staatssekretäre durch den Kaiser berichtet der
„B . L.-A ." : Die Vorstellung erfolgte durch den Chef des
Zivilkabinetts , Delbrück . Der Kaiser  hielt zunächst eine
kurze Ansprache , die sich in erster Linie mit der inner¬
politischen Neuorientierung in Deutschland beschäftigte.
Dann zog er jeden der Herren in ein kurzes Gespräch . Mit
denjenigen , die ihm bereits bekannt waren , unterhielt er
sich besonder » eingehend . Der Empfang dauerte etwa eine
Halb « Stund «.

Eine schwere Explosion.
(WTB .) Magdeburg , 21. Okt. Bei einer Explosion in der

Berlin -Anhaltischen Maschinenfabrik in Dessau sind 70 Personen
ßetötet und etwa 50 schwer oder leichter verletzt worden . Es ist
jedoch nicht ausgeschloffen , daß diese Zahl sich noch um einige
Opfer erhöhen wird , da die AusräumungSarbeiten unter militäri¬
scher Hilfe noch im Gange sind. Die Ermittelungen über die Ent-
fiehimgSursache haben noch zu keinem bestimmten Ergebnis geführt.

Ter Btrgerkrieg in Rußland.
(WTB .) Petersburg , 21. Okt. „Prawda " meldet : In der

veröffentlichten Liste der seit der Ermordung Urihkis erschossenen
Geiseln sind 68 Namen angeführt , darunter ehemalige Offiziere
und fünf Priester.

Die Kämpfe in der Sddjetrepudlik.
(WTB .) Shanghai , 20 . Okt. (Reuter .) Im Ural wurden

8000 Bolschewik!, die auf Jekaterinenbrrrg vorrückten, von Tsche-
cho- Llowaken und serbischen Streitkräften . schwer geschlagen und
zurückgetrieben . 1000 Bolschewik! wurden getötet . Drei Panzer-
züge, 11 Lokomotiven und 60 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 22 . Oktober 1918.

voriengangsmittel und Maßnahmen bei der Grippe.
Das Gesundheitsamt der Stadt München , wo die Grippe

stärk aufgetreten ist. hat an die Polizeidirektion eine Er¬
klärung über die Krankheit ergehen lassen , in der cs u . a.
heißt : „Die Todesfälle sind im Verhältnis zur Krankheits¬
ziffer gering : immerhin mehren ^ ie sich auch . Das Gift

Einem Volke
daS sich nicht wegwirft und das nicht an sich selbst verzweifelt,
gebiert die trübe Gegenwart immer wieder eine verheißungsvolle
Zukunft . Das lernen wir aus der Weltgeschichte. Die neunte
Kriegsanleihe ist der Gradmesser für die Stärke des Glaubens
an uns selbst und an unsere Zukunft . Und wohl unS , wenn das
Endergebnis am 6. November 1918 im Buche der Weltgeschichte
für alle Zeiten den kommenden Geschlechtern rühmen kann:

„Das heldenhafte und beispiellos geprüfte deutsche Geschlecht der
„Gegenwart war wie im Glück so auch im Unglück groß und
„stark" . Gewerbelehrer Aldinger.

der Krankheit zeigt sich besonders für die Atmungs - und
Kreislaufsorgane gefährlich . Die Lungenentzündung spielt
wie auch bei früheren Influenzaepidemien die Hauptrolle.
Die ungeheure Verbreitung findet sie durch den Verkehr.
Da man sich diesem nicht entziehen kann , so soll man wenig¬
stens nach Möglichkeiten Versammlungen , Besuche von
Krankenanstalten , von Vergnügungs - und Unterhaltuirgs-
stätten meiden . Diese sind um so gefährlicher , je dumpfer
und beschränkter die Räume sind . Vorsicht ist besonders
nötig für schwächliche und kranke Personen . Es ist kein
Grund zur Sorge und Angst : man soll aber Vorsicht walten
lasten : denn die Folgen einer schweren Grippe können sich
lange Zeit geltend machen ." — Von ärztlicher Seite wird
ferner noch mitgeteilt : daß als praktisches Vorbeugungs¬
mittel gegen die UeLertragung der gefährlichen Krankheit
tägliches Gurgeln mit einer Mischung von Wasser und zwei
Teelöffeln Wasserstoffsuperoxyd oder essigsaurer Tonerde sich
empfiehlt . Für den Verlauf der Krankheit ist die Beach¬
tung der ersten Symptome , wie Mattigkeit , Frösteln , Kopf¬
schmerz, von großer Bedeutung . Bettruhe ist für den Kran¬
ken unerläßlich , desgleichen Schutz vor Erkältung . Der ge¬
ringste Zug (z. B . einer geöffneten Tür ) vermag eine
Lungenentzündung hsraufzubeschwören . Als wirksamstes
Mittel hat sich bisher eine Dosis Aspirin -Phenazitin zu
gleichen Teilen . Lei kräftigen Personen bis je 0,5 Gramm
empfohlen . Vor zu frühem Aufstehen des Kranken muß
gewarnt werden . Das Krankenzimmer soll mehrmals täg¬
lich gut durchlüftet werden.

Schließung der VrlkS - und Mittelschule.
Die Grippe tritt gegenwärtig unter der Schuljugend in star¬

kem Grade auf . An der Volks - und Mittelschule sind an der Krank¬
heit etwa 200 Kinder erkrankt. Um der weiteren Verbreitung durch
Ansteckung Einhalt zu tun , wurde gestern die Schließung der
Schulen zunächst auf 1 Woche angeordnet.

Stemmheim , 21 . Okt. Am Sonntag abend fand im Ge¬
meindesaal ein veterländischer Abend statt ; nach dem gemeinsamen
Gesang von „Treue Liebe biS zum Grabe schwör' ich dir , mein
Vaterland, " wurde von Oberlehrer Kömpf niit einleitenden Wor¬
ten über die gegenwärtige politische Lage Herr Sekretär Wünsch
vom Jünglingsbund in Ulm der zahlreichen Versammlung vor-
gestcllt. Der Redner schilderte auS eigener Anschauung im zwei¬
jährigen 'Schützengrabendienst die Not des Vaterlands , bei allem
Vertrauen in die Tätigkeit unserer Truppen an der Front . Die
bisherigen acht Kriegsanleihen unter dem Leichen unserer Siege
zu zeichnen war leicht, die neunte ist aber besonders nötig , nicht
nur zur Fortsetzung des Krieges , sondern auch zur Abschreckung
der Feinde und Aufrechterhaltung der Heimat Auch die Gegner
stnd am Ende ihrer Kraft , das haben wir aus den zuverlässigen

Mitteilungen eines jüngst zurückgekehrkenhiesigen Gefangenen g»
hört . Die Mittel zur Aufbringung der geforderten 15 Milliarden
sind vorhanden . Zur Zeichnung von Kriegsanleihe ist am meisten
zu empfehlen die gemeinnützige Deutsche Bolk. versicheruilg, deren
entgegenkommende Bedingungen , niedrige Prämiensätzc mit mög¬
licher Stundung und Ausnützung zur Kriegsanleihe -Zeichnung
der Redner eingehend behandelte . Oberlehrer Kömpf empfahl
gleichfalls diese Versicherung ?- und Anleiheart und Forstmeister
Wurm rief mit warmen vaterländischen Worten der Versammlung
die Mahnung zu : „Deutschland erwartet , daß jedermann seine
Bslicht tut " . Der gemeinsame Gesang de? altniedcrländischen
Liedes : „Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten " schloß
die erhebende Feier , der wir den besten Erfolg wünschen. m.

(SCB .) Neuenbürg , 21 . Okt. Die Grippe tritt auch im hie¬
sigen Oberamt sehr stark auf und nimmt teilweise einen tödlichen
Verlauf . In Höfen sind in letzter Zeit fünf Todesfälle zu ver¬
zeichnen.
' Stuttgart , 22 . Okt. Am Sainstag abend sprach hier der Ver¬

treter des 1. württ . Reichstagswahlkreises , Genosse H,ldenl »r«»d.
Seine Ausführungen fanden ihren Niederschlag in folgender Ent¬
schließung : „Die Versammlung erblickt in der au » der Not der
Zeit geborenen neuen parlamentarischen ReichSregierung den ersten
entscheidenden Schritt zur Umwandlung des alten junkerlich-
bureaukratischen ObrigkeitsstaatcS zum demokratischen Volksstaat
und zur Anbahnung des Sozialismus , der allein die ' Möglichkeit
gewähren wird , dem deutschen Volk nach diesem Krieg erträgliche
Verhältnisse zu schaffen. Sie erwartet von der Regierung die rasche
und zielsicher« Fortführung der Bemühungen zur Herbeiführung
eine? demokratischen Weltfriedens . Die Schuldigen , die frühere
Friedensattivnen zum Scheitern gebracht haben und damit ver¬
antwortlich sind für die Opfer und Lasten , die wir während und
nach dein Krieg zu tragen haben , sind ohne Unterschied der Per¬
son strengstens zur Rechenschaft zu ziehen . Die Versammlung
fordert die rasche und entschlossene Fortsetzung der demokratischen
Erneuerung Deutschlands . Gesetzgebung und Verwaltung sind
auf der Grundlage der vollkommen gleichberechtigten Mitwirkung
aller volljährigen Deutschen aufzubauen . Der Zusammenbruch der
herrschenden Mächte macht nicht Halt vor dem alten autoritären
Regierungssyflcm der Einzelstaaten . Eine Weiterentwicklung dev-
ftaetlichcu Zustände Württembergs ohne katastrophal sich aus-
wirkcnve Krisen ist nur gesichert, wenn alle Hindernisse einer un¬
eingeschränkten Mitarbeit aller Schichten deS Volkes in der Ver¬
waltung des Staates , der Bezirke und der Gemeinden aus dem
Boden der völligen Gleichberechtigung ohne Verzug beseitigt wer¬
den. Dazu gehört in erster Linie die Aufhebung der Ersten Kam¬
mer, die Einführung ver allgemeinen Verhältniswahl für olle
volljährigen württembergischen Staatsangehörigen , die Errichtung
eines verantwortlichen Ministeriums aus den gewählten Ver-
rauensmannern des Volkes , Vereinfachung und Demokratisie¬

rung der Bezirksverwaltung . Einkollegialsystem ln der Gemeinde
mit gleichem Wahlrecht für alle volljährigen Gemrindecinwohner,
vollständige Gewissens -, Religion ?- und Kulturfreiheit , Zuzieh¬
ung von Vertretern aller Parteien ohne Unterschied zu den Ver-
waltungskörperschasten des Landes . Nur ein nach diesen Richt¬
linien ausgebautes Staatswescn vermag die Kräfte zu entfalten,
die zur Neubelebung unseres durch die furchtbare Völkerkatastrophe
aufs schwerste betroffenen Volkes erforderlich sind." — Das er¬
scheint uns doch ein zu starkes Tempo der Staatsumwälzung,
bei welchem uns leicht der Atem ausgehcn könnte.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Sekt mann,  CalwT"
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Calw.

Georgenäum Calw.
Mittwoch , den 23 . Oktober abends 8 Uhr findet

im „Georgenäum"

statt , über:
ein Vortrag

KWNWUM.MMMW.
Hiezu wird jedermann herzlich eingeladen.
Cal » , den 19 . Oktober 19l8.

Dr . Ksodel,  Vors , des Georgenäumsrats.

Orientierende Leitartikel.

Schnellste Berichterstattung.

Pünktliches Erscheinen.

Das sind die 3 Punkte , wodurch sich das Lalwer Ta qblatt

ständig iieue Freunde erwirbt . - Bestellung jederzeit möglich.
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nungen auf - ie 9. Kriegsanleihe ist
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ÄM .Ge«erMMiM >>XlII,M.W.)Amee!u>n>r.
Am 19. Oktober 1918 treten drei neue Bekanntmachungen über

Häute und Leder in Kraft:
1. Durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . l-. 111 10. 18 K.k?.^ .

wird 8 4 der Bekanntmachung vom 20 . Oktober 1917 Nr . 1- 111/7.
17 kc'K. K. betr . Beschlagnahme und Meldepflicht von rohen Großvieh,
häuten und Roßhaaren , abgeändert . Line erhebliche Rechtsänderung
liegt in der Aufhebung der Erlaubnis , für Landwirte aus deren
eigenen Haus - und Notschlachiung n stammende Häute in beschränktem
Umfange in Lohn zu gerben . An die Stelle dieser Vorschrift wird
eine besondere Zuteilung von Leder für Landwirte treten.

2. Durch einen zweiten Nachtrag Nr . U. 888 10. 18 K.K. H. zu
der Bekonntmach Nr . U. 888 7 . 17 P .U. » . vom 20 . Oktober 19i7
betr . Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder sind die Höchstpreise
für Leder teilweise abgeändert ; auch ist vorgeschrieben , daß der Höchst¬
preis nur 90 v. H . dcs ' sonst in Frage kommenden Höchstpreises beträgt,
wenn das Leder nicht in genau angegebener Art unverlöschlich durch
Etempeldruck oder Schrift mit der Firma des Lederherstellers und anderen
Kennzeichnungen versehen ist. Außerdem werden sämtliche Lederabsäll«
von nun ab nicht mehr von der Bekanntmachung 1. . 888,7 . 17 K.K. K.
vom 20 . 10. 17 betroffen , sondern es tritt hierfür

3 . die Bekanntmachung Nr . 1.. 999 10. 18 K.K. K. betr . Beschlag¬
nahme , Höchstpreise , Melde - und Derkaufspfiicht von Lederabfällen
in Kraft.

Der Wortlaut dieser 3 neuen Bekanntmachungen ist im Staats-
anzeiger vom 19 . 10 . 18 veröffentlicht und dort etnzusehen.

Stuttgart , den 19 . Oktober 1918.

StadtschultheißeMamt Calw.

Die Einwohnerschaft wird daraus hingewiesen , daß bei

M- ». MwelduiM in der LeSenMielmsorgiW
stets die LedeisMMchtt, Mimt«

«üd Milchhut« oorzolez« find.
Calw , den 17. Oktober 1918.

Stadtschultheißenamt : A . 8 . Dreitz.

Liebrnzell , den 20 . Oktober 1918.

Todes -Anzeige.
Verwandten , teilnehmenden Freunden und

Bekannten die so schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber , unvergeßlicher Mann und treubesorgter Vater

Sergeant

Georg Proß,
Inhaber mehrerer N »szeichnunqen

nach 50monatlicher treuer Pflichterfüllung im Alter
von 37 Jahren sein Leben am 4. Oktober hat opfern
müssen.

Die tiefgebeugte Eottin : Marie Proß
mit ihiem Kind Eugen.

Calw » den 2l . Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden - unseres lieben un-
vergeßlichen einzigen Sohnes und
Bruders

Eugen
erfahren durften , dem Herrn Stadt¬
pfarrer für die trostreichen Worte am

Grabe , dem Herrn Fischer für den ehrenvollen Nach,
ruf , der Schwester Sophie für die liebevolle Pflege,
der Jugendwehr und Knabenkapslle , seinen Freun¬
den und Altersgenossen , sowie für die vielen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank

Familie Niethammer.

Felde ist der beliebteste
Lesestoff das Heimatblatt
bej .ellen Sie desh . Ihren
Angehörigen sofort das
— Lalwer Tagdlatt . —8

vsrosssset

kür alle.
Vat ., <1opp., »msriksn. .

bv<Lk.,
I-tckrpl. xrst!»
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Verloren
ging in d. Stadt ein Portemonnaie
mit Geldinhalt . Der Finder wird
dringend gebeten , dasselbe aus der
Geschäftsstelle des Blattes gegen
Belohnung ab « zeben.

Bom Bahnhof bis Zwinger

KMenMH«. Holzsohle
verlor« sWiosn.

Abzugebdn gegen Belohuung
Zwinger 237.

Verloren
wurde Montag Abend von Gärt-
ner Mayer bis Adler

em KottrsseWch«
mi DameHiesel.

Der ehrliche Finder wird gebeten
dasselbe gegen gute Belohnung
Lederstr . 183 3. Stock abzugeben.

" > «-«  ,
SdL. 8 NsrkMr . SS

«Ale
Ml! rrdllktttr

Lsl«
lim pkariASstun cl 6N V/erkt3F8
von 9 — 12 unci 2 — 5 llbr.

Vdsre Narkisik . SS
- . - »

BleiGarm
können abgehott werden.

Geschwister Deufchle.

Eine schöne rehfarbene

^ Ziege
verkauft wegen Entbehrlichkeit

Frau Stadt ichultheitz Conz.

vrrSirnlt»
NbrnL ^wrrb
täglich 5, 10 , 20 MK . und mehr
Verdienst wird Herren , Damen,
Frauen , auch älteren Leuten durch
leichte Tätigkeit nachgewiesen . Et¬
was Kapital erforderlich.

Angebote unter Z . W . 160 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

— Freimarke beilegen . —

Nach Auswärts in bessere Gast¬
hofsküche wird ein

Mädchen
gesucht,

bei guter Behandlung . Näheres
in der Geschäftsstelle dies. Blattes.

Zur Beihilfe im Haushalt (be¬
stehend aus 2 Personen ) suche ich

Met-Gesuch.
Größere möblierte

Wohnung
oder größere möblierte

Mndl. Billa
ab 18 . November

zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten

unter Ziffer P . 22 an di« Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Oberlo ^ ach.
Sine ältere 38 Wochen trächtige

Nutz- u. Schafs-

Kuh
verkauft

Elisabeths Stall.

MW M
!!

Gertrud S hiler , Calw,
Nonnengasse.

Schöne

sowie zweimal tragende

WkerWe
hat zu verkaufen

Jakob Denzel , Kammfabrik.

Betrifft Beschlagnahme
von Frauenhaaren!

Busgekämmte

Frauen -
kauft zu den höchst. P eise«
Anttl . Aufkaufstelle avrei , M7j « ,
für Calw u . Umgeb . Lvllh . A ) lUZ

k^ uvklsisks,

SKKßHÜSISKS
in grosser ^ usivatil empkiestlt

LaM«euer, Sellaerrts« .
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